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Worauf musstest ihr euch als Leiterinnen neu einstellen?

Kathrin Posdzich: Auf uns als neu zusammengewürfel-
tes Team. Und die Pandemie. Zweimal war eine Frei-
zeit geplant, die dann ausfiel. Was wir 2020 und 2021 
theoretisch durchdacht hatten, konnten wir dann 2022 
und 2023 in die Praxis umsetzen. Spannungsfelder 
sind der veränderte Umgang mit Verbindlichkeit und 
die verschiedenen Erziehungsstile von heute. Wir ge-
hören selbst zu einer Generation, die viel Freiheit er-
möglichen will. Gleichzeitig spüren wir die Sehnsucht 
gerade jüngerer Frauen nach verlässlichen Strukturen 
und merken als Freizeitleitende, dass es ohne gute Pla-
nung nicht geht. Es ist ein Herantasten an das Verhält-
nis von Bedürfnissen und Notwendigkeiten. Und wir 
spüren: Da kommt eine neue Generation, die es ver-
dient hat, dass kirchliche Angebote sich hinterfragen. 
Was ist gut, was soll bleiben? Was ist überholt, was 
darf gehen?

In einer Bibelarbeit habe ich bewusst gefragt: »Wie 
stellt ihr euch die Kirche von morgen vor?« Da kam 
ganz viel Praktisches, aber auch eine große Sehnsucht, 
dass es morgen überhaupt noch eine Kirche gibt. Die 
Auszeittage sind für mich als Pastorin Gewinn wie In-
spiration. Sie sind ein Abgleich meiner Gewohnheiten 
mit der Lebenswirklichkeit einer Generation, die es in 
den Gemeinden aktuell nicht mehr zuhauf gibt.

Ist in den Tagen auch Raum für seelsorgerliche 
Gespräche?

Kathrin Posdzich: Unbedingt! An den Abenden, wäh-
rend der Spaziergänge, auf der Bank neben dem Spiel-
platz, beim Kaffeetrinken, beim Dabeisitzen auf der 
Krabbeldecke: Es ist uns so wichtig, dass diese Gesprä-

che entstehen. Wir suchen sie aktiv und sehen darin 
einen zentralen Ansatz für »lebendige Theologie«.

Wo und wann wurdet ihr als Gruppe / Leiterinnen 
besonders bewahrt?

Kathrin Posdzich: Dramatisch war der schwere Fieber-
krampf eines Kleinstkindes. Das Mädchen musste mit-
ten in der Nacht ins Krankenhaus gebracht werden, 
hat aber alles gut überstanden. Die Gruppe war hier 
ein Segen: Eine Teilnehmerin war Krankenschwester, 
eine Betreuerin die Großtante der älteren Geschwister. 
Beide konnten beruhigen und helfen. Die Mutter selbst 
hat sehr beherzt und schnell gehandelt. Der Kranken-
wagen aus dem benachbarten Rudolstadt war extrem 
schnell da. Auf dem Land, wo die Familie wohnt, wäre 
das nicht der Fall gewesen. Den Schreck, die Angst und 
die Sorgen, haben wir geteilt. Als Gemeinschaft und im 
Gebet, im Nachfragen. 

Was ist mit euren eigenen Kindern: Sind die mit von
der Partie? Wie bekommt ihr diese Doppelaufgabe 
unter einen Hut?

Kathrin Posdzich: Unser Sohn ist mittlerweile zu alt für 
die Auszeit. Seit unsere Tochter mit dabei ist, klappt 
das super. Stephanies Töchter sind im gleichen Alter 
und die drei mögen sich sehr. Unter den Kindern ent-
wickelt sich meist eine gute Gruppendynamik: Sie feiern 
kleine Zimmerpartys, flitzen über die Gänge und freu-
en sich einfach, unter Gleichaltrigen zu sein. Da sind 
wir Mamas abgemeldet. Als Team haben wir mittler-
weile eine gute Arbeitsteilung. Wenn sie mich braucht, 
weil es zum Beispiel mit anderen Kindern kriselt, habe 
ich den Freiraum, mich ihr intensiver zuzuwenden. 


